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Berlin, 12. März. Die diesjälsrige Session
des Deutschen Reichstages wurde von Seiner Ma-
jestät deiii Kaiser in Person heute Niittag um
1-.«.2 Uhr im Weißen Saale des königlichen Schlosses
feierlich eröffnet. Der Feier voran gingen Gottes-
dieiiste iii der Sihloßkapelle und in der St. Hedwigs-
kirche. Gegen 1 Uhr versammelteii sich die Mit-
glieder des Reichstages im Weißen Saal. In den
Diploniateii-Logeii erschien der größte Theil des
diplomatischen Eorps, namentlich die Herren Bot-
schafter von Ocsterreickh Frankreich und Riißland,
die zmektgkkische und portugiesische Gesandtschaft und
die japanesische Mission. Die Bevollmächtigten zum
Vundesrath, der Kanzler des Deutschen Reichs, Fürst
von Bisniarck, an der Spitze, nahmen links vom
Thron Aufstellung. Un! &#39;/,j.> Uhr betrat· Se. Was.
der Kaiser, gefolgt von Sr. kais. und königl. Hoheit
dem Kronpriiizeii des Deutschen Reichs und den
anwesenden Bringen des königlichen Hauses, den
Saal, beim Erscheinen begrüßt von deiii lebhaften
Hoch der Versammlung, welches der Präsident des
Reichstages ausgebracht hatte. Nach allenSeiteii
huldvoll grüßend, verfügten Se. Majestät Sich zum
Thron, nahm aus deii Händen des Reichskanzlers
die Throiirede entgegen und verlas dieselbe, vor
dem Throne stehend, bedeckten Hauptes, wie folgt:

Geehrte Herren!
Jni Namen der verbündeteii Regierungeii heiße

Ich Sie zur letzten Session der LegislatuwPeriode
willkommen. _ ·

Wiihrend dreier Sessionen haben Sie iii Ge-
meinschaft mit dem Buiidesrathe eine doppelte Auf-
gabe zu erfüllen gehabt, die Befestigung uiid Aus-
bilduiig der durch die Reichsversassung geschafsenen
Institutionen und die Ordnung und Regelung der
durch einen großen Krieg herbeigeführten außerordeiit-
lichen Verhältnisse.
Ihre Thätigkeit wiederum in Anspriich genommen
werden, theils für den Abschluß der in ihren Grund-

� lagen bereits festgestellten, theils für die Schöpfiing
neuer Einrichtungen.

Das Eigeuthums-Verhältiiiß an den, aus den
Verwaltungen der einzelneii Bundesstaaten an die
Reichsverivaltiiiig übergegangenen Grundstiicken bedarf
der gesetzlichen Regelung, um die iniiiier mehr her:
vortretenden Schwierigkeiten zu beseitigen, welche von
der über diesem Verhältniß ruhenden Unklarljeit
uuzertreiinlicls sind. _

Das deutsche Fesliingsshstem erheischt eine Uni-
gestaltung, welche, indem sie die Vertheidiguiigsfähig-
keit der großen Waffenplätze erhöht, den Verzicht
auf die Erhaltung anderer Befestiguiigen gestattet.
Die Ansprüche, welche den Invaliden ans dein
legten Kriege uiid deren Hinterbliebenen gesetzlieh
zustehen, erfordern Einrichtungen, welche Gewähr
dafür leisten, daß die Deckung dieser Ansspriiche aus
der Kriegsentscljädigiing bestritten werden wird, ohne
auf die regeliiiäßigeii Einnahmen des Reichs zurück-

gehen.
Der vor sechs Jahren für die Entwickelung der

Kriegsiuiiriiie festgestellte, feiner Aiisfiilsriing nahe
gebrachte Plan wird iii Betracht der seitdem ein-
getretenen Verhältnisse und gewonnenen Erfahrungen
einer, in Ihrer legten Session aiich von Ihnen an-
geregteii Unigestaltiing zii unterwerfen sein.

Ein allgeiiieiiies Militairgesetz ist in der Ver-
fassung verheißen, und durch die Erweiterung des
deutschen Heeres zu einer Nothweiidiigkeit geworden.
Auf der Grundlage des Gesetzes über die Ver-
pstichtiiiig zum Kriegsdieiiste und der erprobten Ein-
richtungen der Armee wird es der Wehrkraft der
Nation die Ausbildung sichern, uiii welche uns das
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bietet, daß Dentschlaiid sich iii Frieden der Güter
erfreue, die es aus geistigem und wirthschastlicheni
Gebiete erwirbt. Die Leistungen, ivelche vom Lande
iin Falle eines Krieges zu fordern und die Grund-
sähe, iiach welchem diese Leistungen zu vergüten
sind, werden ebenfalls, unter Beachtung der im
legten Kriege gemachten Erfahrungen, neu und
gleichmäßig zu ordnen fein.

Durch die Beschlüsse in Ihrer vorletzten Session
haben Sie die äußere Lage der Reichsbeamten
günstiger gestaltet. Die Erfahrung hat gezeigt, daß
die dansials von Ihnen verlangten iiiid bereitwillig
gewährten Bewilligungen iiicht ausreicheii, iiin das
Einkommen der Beaiiiteii so zu regeln, wie das
öffentliche Interesse es erfordert. Dieselben Er-
fahrungen erheischen mit gleicher Dringlichkeit eine
Verbesserung des Einkommens der Qsfiziere uiid
Uiiterosfiziere. Die günstige Lage der Einnahmen
des Reichs wird es gestatten, diese Zwecke ohne Er-
höhiing der Matrikularbeiträge zii erreichen. Um
so mehr vertraue Ich, daß den Vorlagen, welche
für diese Zwecke nach erfolgter Zustimmung des
Bundesrathes Jhnen zugehen werden, Ihre Ge-
nehmigung nicht fehlen wird.

Die in ihrer Grundlage festgestellte Neugestal-
tuiig des deutschen Münzweseiis soll durch einen
Ihneii zsugehendeii Gesetzentwurf Ihren endgültigen
Abschliiß erhalten. Für die Beförderung von Packeten
und Werthseiidungen durch die Post wird Ihnen ein
neuer Tarif vorgelegt werden, welcher den doppelten

In beiden Beziehungen wird!

Zweck hat, die bestehenden Sätze wesentlich zu ver-
eiiifacheii und in den nieisten Fällen erheblich zu
erniäßigen.

In Folge der, während Ihrer legten Session
über die Salzsteiier ftattgesundeiien Verhandlungen
�hat der Buiidesrath eine eingehende Erörterung der
Frage eingeleitet: auf welchein Wege die, bei Auf-
hebiing dieser Steuer aiissallende Einnahme ander-
weit zii beschaffeii sei. Diese Erörterung ist ihrem
Abschluß nahe, und es wird ihr Ergebniß einen
Gegenstand Ihrer Berathungeii bilden.

Wenige Tage nach dem Schluß Ihrer letzten
Session wurde mit Frankreich eine Uebereinkunst ge-
troffen, welche die Fristen für die Zahlung des letzten
Theiles der KriegskostenEntschädigung und iin Zu-
samnienhange damit, fiir die Räumung der von
unseren Truppen besetzten Gebietsthcile regelt. Die
Ihnen über diese Uebereinkunst und deren Aus-
führung zu niachenden Mittheiliingen werden zeigen,
daß Frankreich mit seinen Zahliiiigen den verab-
redeten Terminen weit voraiisgeeilt, und daß daher
der Zeitpunkt gekommen ist, um die in dem vor-
jährigen Gesetz-e über die KriegskosteipEntschädigung
noch vorbehaltenen Fragen zii entscheiden. Auch über
diese Fragen werden Ihnen Vorlagen gemacht werden.

Das von Mir im vergangenen Jahre an dieser
Stelle ausgesprochene Vertrauen auf eine Entwicke-
lung der inneren Zustände Frankreichs im Sinne
der Beruhigung und der wirthschastlichen Fortschritte
ist iiicht getäuscht worden. Ich begründe hierauf
die Hoffnung, daß der Augenblick nicht mehr fern
sein werde, wo die vollständige Abwickelung unserer
finanziellen Auseinandersetziing mit der französischen
Regierung die giiuzliche Räumung des französischen
Gebiets früher, als in Aussicht genommen war, her-
beifiihren wird.

Die Beziehungen des Reichs zu allen auswär-
tigen Staaten rechtfertigen das volle Vertrauen, mit
welchem Ich auf die Erhaltung und die fortschrei-
tende Befestigung des Friedens rechne. Dieses Mein
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fEBeftätigung unb Kräftigung durch den Besuch er-
shalten haben, der Mir von Seiten der Mir so nahe
jbefreundeten mächtigen Monarchen vor wenig Mo-
snaten zu Theil geworden ist.
» Diesen den Frieden verbürgendeii Beziehungen
Izu unseren Rachbariizu pflegen, werde Ich fortge-
zsetzt als Meine erwunschte und mit Gottes Halse
lerfüllbare Aufgabe ansehen.
s Nachdem Se. Majestät geendet, trat der Reichs-
kanzler Fürst v. Bismark vor den Thron unb er:
klärte den Reichstag für eröffnet. Der königl.
bairische Bundesbevollmächtigte Staatsminister Dr.
Fäustle forderte die Versammlung zu dem Ruf auf:
Se. 2!.1iaj. der Deutsche Kaiser Wilhelm lebe hoch!
in welchen die Anwesenden begeistert einstimmtem
Mit huldvolleiii Danke grüßend verließ hierauf Se.
Majestät in Begleitung der allerhöchsten Mitglieder
Seines Hauses den Saal.

�- Der Königliche Hof legt heute für Ihre
Majestät die Königin-Mutter von Württemberg die
Trauer aus drei Wochen an. Die Damen erscheinen
in schwarzfeidenen Kleidern und zwar die erste Woche
in schwarzem Kopfputz mit schwarzen Handschuhen
und fchwarzen Fächern, die zweite Woche in weißem
Kopfputz mit weißen Handschuhen und weißen Fächern,
die dritte Woche in Monden.

Wegen des Anzuges der Herren wird auf die
diessälligen Allerhöchften Bestimmungen vom 8. Fe-
bruar 1862 Bezug genommen.

Berlin, den 11. März 1873.
Der Ober - Ceremonienmeifterx
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Berlin, 11. März. Das Abgeordnetenhaus
fegte heute die Debatte über den Gesetzentwurf
betreffend die Vorbildung und Anstellung der Geist-
lichen fort; erledigt wurden die §§ 5�·�14, die nach
den Beschlüssen der Conimifsioii, trotz lebhaften
Widerspruchs der Centrumspartei, angenommen
wurden.

· �- Die ,,Spen. Ztg.« sagt über die gestrige
Sitzung des Herrenhauses:

Das Schwergewicht der gestrigen parlamentarischen
Do pelverhaiidlung lag in der Rede, die Fürst Bismarck
im. errenhaus hielt. Das bedeutendste Mitglied des Cabiuets
stellte wiederho t die Kabinetsfraga und da selbst der eifrigste
Anhanger der Partei Kleiftkkltetzow kaum so knrzsichtig sein
wird, zu glauben, daß es ihn: gelingen werde, den Fürsten
Bismarck augenblicklich zu stürzen, so nehmen wir an, daß
die Verfassungsäiiderung sowohl wie die Specialgesetze
durihg eii werden. Sollten wir uns irren, so würde ein
neuer airsschub oder auch eine Umgestaltung des Hauses
unansbleiblich sein. � Fürst Bismarck hat der conser-
vativeii Partei gestern bittere Wa rheiten gesagt. Er hat
ihr sogar vorgeworfen, sie habe i n ans der Leitung dies
preußischen Piiitisteriuiiis «herausgedvängt, weil site. /bze
Vorausfetziing zerstört habe, auf aber feine Stellung im
Nlinisterium wesentlich beruhte, die Voraus· egung, an des
Spitze einer conservativen Partei von Bede tung und Ge-
wicht die Geschäfte führen zu können. Richtig ist jedenfalls,
daß die conservative Partei durch ihre verkehrte kirchlich 
Stellung desorganisirt und der Schwerpunkt dadurch me inach der liberalen Seite» gerückt ist. Es war der fchwerffi
Fehler der Fraction «Kleift·- Retzow und ihrer Freunde im
Abgeordnetenhaus, baß sie sich nicht sofort zum Vertreter
des Staatsgedaiikeiis gegen die sultraniontanen Ueber-griff 
niachtein Von dem Augenblick an, wo sie, zuerst bei dem
Schulaufsichtsgesetu die Pflicht der Vertheidigiing des Staats
gegenüber der römisclyslavischeii Unterwiihlung preisgaben
hatten sie den Boden verloren, auf dem ein gesunder Conserj
vatismus in Preußen allein besteheii»kaiiii. Mit nett-ende-
Scharfe hat gestern Fürst Bisniarck jene Kircht urmsgesichtssvunkte unserer kleinen Junker bei Seite ges oben, welch·
�in dem Exifteiizkrieg des Deutschen Reiches gegen Rom sie«
« confessionelle, eine kirchliche Frage sehen und bornirt genugs gib, sich Rücken an Riickeii zu den Ultramontanen zu stellenagegeii schildert er den uralten Kampf zwischen Köni t un«nnd Priestcrthiim der durch die Jahrtausen e der Gesshfchts
l geht. Er charakterisirte das Papstthuni als die große with,
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geistlichen zu unterwerfen, er erinnerte daran, wie Cardinäle
als Minister großer Staaten im Streite· mit diesem politi-
schen Prinzip des Papstthuins lagen, wie deutsche Bischöfe
im Heerbann i res Kaisers gegen Rom fochten. Früher
waren wir ni t der Haiiptgegenstand des Angriffs der
römischen Weltmachtz noch Friedrich der Große konnte in
Frieden mit dem Papst leben, während der katholische Kaiser
Joseph II. die Schwere des Kampfes trug. Heute, wo wir
an politischer Bedeutung heraufgerückt sind, richtet fich die
Schärfe des Angriffs gegen uns. Fürst Bismarck erzählte,
wie er noch während des Krieges mit Frankreich sehr ge-
neigt zuiii Frieden gewesen sei, iiiiisoniehr, da Jtalien
während jenes Krieges mehr Liebe zii den Franzosen als
Einsicht in seine eigenen Interessen gezeigt habe. Erst iiach
seiner Rückkehr von Versailles habe er die strasfe Organi-
sation der fich bildenden Centriiinspartei gesehen, die dikta-
torische Gewalt, mit der sie von Berlin aus den Wahlkreisen
ihre Candidaten vorgeschrieben, die verhängnißvollen Früchte
der Thätigkeit der katholischen Abtheilung, lder es· gelang,selbst in Schlesien die polnische Nationalität wieder zu
organisiren. Preußen war vor die unaiiiiehnibare Situation
gestellt, in zwei confessionelle Staaten zu zerfallen, von
denen der eine durch den Generalstab der Centrumspartei
und den römischen Papst, der andere durch die Regierung
St. Majestät des Königs geleitet wurde. Da war es Zeit,
den alten Waffenstillstand, der von dem hilfsbedürftigen
Staat zur Zeit von Olmütz aus Schwäche geschlossen war,
I: kündigen und einen neuen modusyivendi zu _en.enn sie, so schloß der Redner, die Verfassuiigsartikel,
welche geändert werden müssen, für ungefährlich halten,
so kann die Regierung unter ihrer Verantwortung die Ge-
·chäfte nicht weiter führen. Halten sie aber für gefährlich,
so· erfüllen Sie keine conservative· Pflicht, iveiiii Sie dagegen
stimmen! �- Das Herrenhaus ist gestern noch nicht zur
Abstimmung gekommen, aber von der Höhe des Gefiel!
Punktes aus, von welcher der politische Führer des Deutschen
Reiches den entbrannten Kampf beleuchtet, wird es entweder
folgen müssen, oder die Ereignisse werden über es hinweg
schreiten.

Berlin, 12. März. Gestern Nachmittag uin
4 Uhr trafen JJ. k. k. HH. der Kronpriiiz und die
Frau Kronprinzessin im besten Wohlsein hier ein.
Troß des eingetretenen Regenivetters war der Platz
vor dem Potsdamer Bahnhof, wo die Ankunft er-
folgte, und die anliegenden Straßen mit dichten
Menschenmafsen gefüllt. ��� Als der Zug, welcher die
kroiiprinzlichen Herrschaften führte, vor den Königs-
zimmern hielt, trat Se. Majestät der Kaiser eiit-
blößten Hauptes auf den Perron heraus und um-
armte herzlich den Kronprinzeiy gleich darauf folgte
J. M. die Kaiserin und es traten geführt von den
erlauchten kaiserlichen Eltern die kronprinzlichen
Herrschaften in die in reichem Blumeiischmuck prangen-
den Königszimmer ein, wo nun die Begrüßung der
Anwesenden stattfand. Darauf verließ der Kaiser
und später die Kaiserin in geschlossenem Wagen den
Bahnhof. Später folgte in offener, vierfpänniger
Kalefche das kronprinzliche Paar. Der Kronpriiiz
saß zur Rechten seiner Gemahlin ini Fond und er-
widerte huldvoll die lauten Jubelrufe der Menge;
im Rundsitz saßen die Prinzen Friedrich Wilhelm
und Heinrich, sowie die Prinzessin Victoria, welche
große Veilchensträuße trugen. Der kronprinzliche
Wagen nahm seinen Weg durch die Leipziger und
Wilhelmstraße die Linden entlang nach dem krön-
prinzlichen Palais. Die Häuser auf dem ganzen
Wege waren sestlich geslaggt. Der Kronprinz er-
widerte die Jubelgrüße der Menge auf das Freund-
liebste; sein Aussehen hat die Spuren der über-
wundenen schweren Krankheit noch nicht ganz verwischt,
möge er hier bald die volle Genesung finden.

--� Die Ausschüsse für das Landheer und die
Festungen und das Rechnungswesen des Buiides-
rathes haben �- wie die ,,C. S.« ineldet �� die
Summe von 68 Millionen für den Umbau deutscher
Festungen auf 72 Millionen erhöht; die 4 Millioiien
sollen für Jngolstadt verwendet werden, es solleii
anstatt 18 Millionen in den Jahren 1873 unb
1874 19 Millionen dem Reichskanzler zur Dispo-
sition gestellt werden.

�� Ueber den Setzerstrike liegen neue Mit-
theilungen aus Duisburg, Essen, Neuwied und
Elberfeld vor. An allen diesen Orten ist den zum
Verbande gehörigen Setzern gekündigt und von
diesen die Kündigung angenommen worden. Jn der
Druckerei von R. L. Friedrichs und Co. in Elberfeld
conditionirten in letzter Zeit nur Mitglieder, die
dem Verbande nicht angehörten; der größte Theil
derselben ist nun dem Verbande beigetreten und
wird demnächst seine bisherige Condition verlassen.

��� Jn Frankfurt a. M. hat eine große Ver-
sammlung von Riitgliedern der sociabdeniokratischen
Arbeiterpartei beschlossen, alle Arbeiter zur thatkräf«
tigen Unterstützung der feiernden Setzer aufzufordern.

Magdebiirg, 10. März. Von den hiesigen
Buchdruckereieii ist, wie der ,,Magdeburger Correspoii-
dem« meldet, den zum Verbande gehörigen Buch-

its-«

Elberfeld, 10. März. Jn den hiesigen
Druckereien ist am 8. d. sämmtlichen dem deiitschen
Buchdruckerverbaiide aiigehörigeii Gehülfen gekündigt
worden. Dieselben erklärten, Mitglieder des Ver-
bandes bleiben zu wollen.

München, 10. März. Von der Mehrzahl der
hiesigen dem Verbande angehörenden Setzer und
Buchdruckergehülfen ist der Beschluß gefaßt worden,
die Kündigung der Prinzipale anzunehmen; behufs
Unterstützung während der Zeit der Arbeitseinstellung
foll in einer demnächst abzuhalteiiden allgemeiiien
Arbeiterversainniluiig an den Beistand der iibrigen
Gewerbe appellirt werden.

Leipzig, den 12. März. Der Stadtrath fordert,
»Um vielfach ausgesprochenen Wünfchen zu genügen",
im ,,Tagesblatt« zu einein zur Feier des Geburts-
tages St. Majestät des Deutschen Kaisers, Sonn-
abend, den 22. März d. J., Mittags 1V, Uhr, ini
Schützenhause abzuhaltenden Festmahle auf.

Stuttgart, 10. März. Die Königin-Mutter
ist heute Nachmittag um 5 Uhr gestorben.  Die
Verstorbene, Königin Pauline Therese Luife, die
Tochter des Herzogs Ludwig Friedrich Alexander,
war am 4. September 1800 geboren, befand fich
also im 73. Lebensjahre. Dieselbe war vermählt
mit König Wilhelm Friedrich Carl am 15. April 1820
und seit 25. Juni 1864 Wittwe.!

Stuttgart, 11. März. Die Leiche der ver-
ewigten Königin-Mutter foll am Donnerstag Abend
in der Gruft des Schlosses zu Ludwigsburg bei-
gesetzt werden; eine öffentliche Ausstellung der Leiche
findet nicht statt. Es ist eine sechswöcheiitliche Lan-
destrauer angeordnet worden.

Solothurn, 7. März. Eine Erklärung liberaler
Männer aus dem Eantoii Solothurn, die, niit 10,000
Unterschriften bedeckt, der Regierung in Anerkennung
ihres energischen Vorgehens überreicht wurbe, lautet
wörtlich:

»Wir stehen ein für die liberalen Grundsätze,
die freisinnigen Behörden unseres Cantons und der
Eidgenossenschaft. Wir dulden nicht, daß die
Staatssouveränetät, sowie die der Gemeinden
einem fremden Aiigriff zuiii Opfer falle. Was
uns die Männer von 1830 überliefert wollen wir
erhalten, fest und ohne Scheu, wie�s unsere Väter
thaten. �- Hoch das liberale Solothurn! Wir
stehen zu dir und erklären dies mit Unterschrift.«
Paris, 9. März. Ueber eine Explosioii auf

dem Mont-Valerien bringt das offizielle Journal in
seinem nichtamtlichen Theile folgende Verfion: Gestern
den 7. März fand gegen 4 Uhr Nachmittags eine
Explosion auf dem Mont Valerien in einem der
Ateliers statt, in welchem man mit der Zerstörung
der für den Dienst untauglichen, aus den während
des Krieges gemachten Provisionen herrührenden
Patronen beschäftigt war. Obgleich dieser Unglücks-
fall nicht so viele Opfer gefordert, als das verbreitete
Gerücht vorgab, so hatte es doch trotzdem traurige
Folgen. 29 Militärperfonen, darunter 3 Artilleristen
und 26 Mann vom 103. Jnf.-Regt. wurden verletzt.
Sechs von Jhnen erhielten schwere Wunden. Jin
letzten Augenblicke erfahren wir, daß, den Aussagen
der unglücklichen Verwundeten zufolge, die auf dem
Mont-Valerien stattgefundene Explosion durch die
Unvorsichtigkeit eines Jnfanterie-Soldaten entstand,
der fich, trug des förmlichen Verbots, seines Messers
bediente, um«die Kapsel einer Patrone loszulösen
und dadurch die Eiitzüiidung des Zündstosfes bewirkte.

Versailles, 11. März. Bis heute sind 500
Millionen auf die vierte Milliarde bezahlt.

Madrid, 10. März. Die Carlisten haben
einen Viaduct der Nordbahn zerstört, einen Eisen-
bahnzug aufgehoben und die gesammten mit demselben
beforderten Postsendungen, worunter auch die offizielle
Eorrespondenz der Regierung, mit Beschlag belegt.
Die Verbindung mit Frankreich ist unterbrochen.

L o e a l e s.
Vom Dorfe und fürs Dorf. Wennich recht

berichtet bin, so haben binnen Kurzem die Rustical-
besitzer der Kreise Oels, Namslau, Wartenberg und
Trebnitz einen Abgeordneten ihres Standes zum
Provinziallandtage zii wählen. - Zu Wahlmännern
für den hiesigen Kreis wurden am 7. d. M. die
Herren Scholzeii: Langner aus Dentfch-Marchwitz
und Babatz aus Polnisch-Marchwitz gewählt. Die
Wahl des Ersteren erfolgte mit Stimmen-Einheit,
während Herr Babatz erst im zweiten Wahlgaiige
gegen Herrn Scholzen Lipinsky aus Strehlitz die
Majorität erlangte. �- Da demzProvinziallandtage

sonderer Wichtigkeit zur Beschlußfassung vorliegen
werden, so kann und darf es keinem Rusticalbesitzer
gleichgültig sein, wen· der Rusticalftaiid zu seiiieiii
Vertreter erwählt. Die dazu geeigneten Persönlich-
leiten sind nicht massenhaft vorhanden, darum glaube
ich der guten Sache einen Dienst· zu erweisen, wenn
ich auf einen dazu besonders geeigneten R"iann, �
auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege, �- auf-
merksam zu niachen mir erlaube. Jch iiieiiie, es ist
wohl nicht bald Jemand mit allen läiidlichen Ver-
hältiiissen und Einrichtungen, nnd dein, was dem
Rllftlkalstande Uvch Noth thut besser vertraut, als
der Bauergiitsbesitzer und jetzige Gerichts-
ichvlz Langner zu Deu»tsch-Nearchwitz. Die
Thätigkeit desselben als Kreis-Gerichts- und Land-
schafts-Taxator ist hinlänglich bekannt. Sein schneller
Ileberblicf, fein klares Erfassen auch der verwickeltsteii
Verhältnisse, s ein treffendes und unpartheiisches Urtheil,
haben ihn längst zu einem gern geseheiien und ge-
schätzten Mitgliede bei allen derartigen Cominiffioneii
gemacht. Auch als Kreistags - Mitglied hat Herr
Langner allezeit seine volle Pflicht und Schuldigkeit
erfüllt und da derselbe auch der Feder hiiireichend
mächtig ist, so glaube ich, daß die wahlberechtigten
Kreise einen sachkundigeren und besseren Vertreter
schwerlich finden werden. Die Bewohner des hiesigen
Kreises wissen die Verdienste des Herrn Langner
wohl zu würdigen und würden sich ohiie Ausnahme
freuen, wenn derselbe zum Vertreter beim Provinzial-
Landtage gewählt würde. Da seine wirthfchaftlichen
Verhältnisse z. Z. derartig geordnet sind, daß ihn
auch eine läiigere Abwesenheit nicht schädigen könnte,
so richte ich hierdurch an Herrn Laiigner öffentlich
die dringende Bitte: eine etwa auf ihn sallende
Wahl nicht ablehnen zu wollen. Daß die
Herren Rustikalbesitzer nach Möglichkeit für dessen
Wahl wirken werden, setze ich als bestimmt voraus.

Einer für Viele.
Dämmer. [Unglücksfall.] Am Sonnabend, den 8. d.

M. verunglückte der Tagearbeiter Stellmach, welcher schonvor etwa 7 Jahren durch die Flachs-Brechiiiaschiiie erfaßt,
seine linke Hand verlor, o daß er nur einen Stutzen überm
Ellbogen hatte, dadurch, daß er beim Abfahren des Rob-
flachses in der Flachsscheiier in die Höhe stieg. Der gebundeiie
Flachs sing an xzu rollen und Stellmach stürzte auf die
Tenne, so daß er gleich todt war. Eine Frau und zwei
kleiiie Kinder beweinen ihren Ernährer.

Gühlchen Vor kurzer Zeit starb hier die 1797 iii
Vankwitz gebotene Ortsariiie Rosina Winkler. Dieselbe er-
blindete schon in ihrem t6. Lebensjahre und erhielt seit
dieser Zeit aus dem OrtsarmemVerbande Bankwitz Unter-
stützungen Mit dem Einpfangenen nichtausreichend, iiahiii
sie das Mitleid ihrer Mitmenschen in Anspruch und ging
betteln. Sie war in ihrem Bezirk schon eine Kundin ge-
worden, und da sie arbeitsunfähig war, erhielt sie reichlicher
als andere Bettler. Die erbettelten Gaben, Brod, Butter,
Seife, Kaffee, Speck, Leinwand, Kleider &c. wußte sie zu ihrein
Vortheil zu versilberii und den erhaltenen Betrag zinslich
anzulegen. Jn ihrem stillen idhllischeii Leben, ihrem silber-
reinen Sehnen ist sie durch fast 60 Jahre durch kein körper-
liches Leiden von ihrem Zusainmentragen abgehalten worden.
Jhr erstes Krankseinsollte auch ihre Auslösung herbeiführen.
Erst jetzt sahen diejenigen, welche ihr Liebesdienste erweisen
wollten, wie weit der Geiz ihr zum Herrn geworden war,
auch in den letzten Tagen ihres Hierseins gestattete sie es
nicht, etwas von den reichlich vorhanden Vorräthen für sie
zu verwenden. � Da sie wohl merkte, daß ihre legte
Stunde herannahe, legte sie dem dortigen Gerichtsscholzein
der wohl schon längst eine Ahnung von ihren Verhältnissen
hatte, ein Bekenntniß über ihre kleinen Ersparnisse ab, da
die ganz erquickliche Summe von 1160 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf.
ergab. Da die Verstorbene keine leiblichen Erben hinter-
lassen hat, wird der Ortsarmen-Verband als erster Erbe in
einer Summe zurückerhaltem was er durch viele Jahre ge-
spendet hat. _Von Freundeshand geht der Redactioii des Stadt-
blattes der nachstehende Mahnzettel und Executioiisbefehl mit
der Bitte um dessen Veröffentlichung zu. Da wir das Original
selbst eingesehen haben, so dürfen wir wohl nicht Anstand
nehmen, den Wunsch zu erfüllen. Das Meisterstück lautet:

Mahnzettel und ExecutionsbefehLDer Freiftellenbesitzer G . . . . . . . D . . . zu St .. . ..
wird hiermit aufgefordert, seine Rückstende Scholzen Löhne
und verauslagt und nicht zahlbar gewesen ist. Jm Betrage
2 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. Und zwar iiii Jahre 1872.
Einen Thaler aus der Armenkasse, welches ich bloß geborkt
abe, woraiif ich bloß ·2Sgr. erhalten, iiehinlich durch den« ter H . . . . .. Mithin bleibt Rest, 1 Thlr. und 3Sgr.

im Jahre 1871 im October. _
Zum 3ten Rückfalle, wegen iiicht gehorsame Leistung,

und wegen Ordnungsgenieß
Verfellt der P. D . . . mit einen Thaler Ordnungs-

strafe von 1 Thaler. Als deii 2. Januar aufgefordert wiirde
die Papiere bei mir abzugeben, nicht erschieiien noch zahl-

S es beschein _
St. ., den 1 man; 1873 Ortsgericht

 L. ! . . . . .., Scholz.

Zum Anbau dcr Nosenkartoffelm
Jm »Feierabeiid des Landwirths« und anderen

derartigen Zeitschriftenivird neuerdings der Anbklk



v» J. auch einen kleinen Versuch mit dieserFrucht
gemacht, so glaube ich, daß es nicht ohne Singen
fein wird, wenn ich meine Erfahrungen hier uiittheile
Jiii Sommer des Jahres 1871 besuchte ich den
Scbloßgarteii zu Simmelwitz und fand hier zu einer
Zeit, wo die so beliebte Zuckerkartoffel noch einige
Wochen zu ihrer Reife brauchte, eiiiige Kartosfelbeete
mit völlig abgestorbenen: Kraute.
Herr Fritsch, erklärte, es sei dies eine von seiner
Herrschaft erst das Jahr zuvor bezogeiie, sehr frühe,
gute Kartoffelsorte Aiif mein Ansucheu erhielt sich
drei Stiick davon, die ich im vorigen Friihjahy
selbstredend bis aufs kleinste Auge, in meinem Garten
auslegte. Um den Ertrag zu heben, schüttete ich
nach dem Aufgehen einige Mal Koinpostk Erde» auf-
in der Meinung, es müßte dadurch eine großere
Bestockiiiig und deiiigeinäß reichlicherer Knollenansatz
erfolgen. Zur Zeit der Reife indeß war mein
Sachen in der Tiefe des Bodens vergeblich; die
länglichen rothen, seitlich etwas platten, großen
Quallen lagen an der Oberfläche, nur wenig niit
Erde bedeckt, rosettenförinig dicht aneinander um den
Stock herum. Der Name ,,Rosenkartoffel« mag wohl
von dieser eigenthüinlicheii Art des Ansatzes herrühren.
Da die gereifte Frncht einige Mal auf Probe hin-
sichtlich ihres Geschniackes genommen wurde, so ver-
mag ich den Ertrag nach Maß und Gewicht nicht
genau anzugeben, doch belief sich derselbe auf mehrere
Wehen. Den Wohlgeschmack der Zuckerkartoffel hatte
sie allerdings bei diesein Versuche iiicht erreicht, dennoch
war ihr weißes Fleisch mehlig und zartschmeckeiid,
iiiid wurde mit Behagen genossen. Jhr Hauptvorzng
wäre hiernach jedenfalls die so frühe Reife und der
reiche Ertrag, und kann ich somit den Enipfehliingen
siir ihren Aiibau auch die meinige beifügen. Kn.

In gearikx
Novelle von Ludwig Habicht

Fortsetznngs »
Ha es einmal nicht mehr zu ändern war, so
suchte er auch in seiner bequemen Weise der ,,iiichts-
uutzigeii Geschichte« die angenehinste Seite abzuge-
ioiniien. »Du machst freilich einen duninieiiStreich,
Agathchem einen armen Arzt zu heirathen, das wirstICharakter seines künftigen Schwiegersohneszu erkennen.

aber Dr. AubertlDu schon später einmal einsehen;
ist wenigstens ein tüchtiger, gescheidter illiensch, das
muß ich selber sagen und wenn wir ihm ein bischen
unter die Arme greifen, daß er anders aufziitreten
vermag, danii kann er�s hier schoii zu einer tüchtigen
Praxis und damit sein Schäfchen in�s Trockne bringen» l fiiidungen das beste Zeugniß ablegte.

Der Simmelwitz - »spoln. - warmer; = Wind« Marchwitzeri
kLandwirthschaftl.
Sonn tag- den I6. März, Nachmittag 3 Uhr,

seine zweite Sitzung im G eshause zu Siinmelwitz abhalten.
Auf ver Tagesordnung stehen:

Vortrag des Herrn Scholzeii Langner aus Deutsch-Marchioiiz über landwirthschaftliche

wird

1. 
Grebih�äereinc;

2 
3. 
Thierkunde. 
Die Vereins

gern gesehen.

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich

Gartcss ist zu verpachten. 
J. Thamm.

E� Sauerkraut, E
selbst gesauert, verkauft

F
II

Der Gärtner, ge

,,Siehst Du Papa, was Du für kluge Einsälle Noch saßen die Drei in der freudigsten Stimmung
hast«, schiiieichelte sie dem alten Manne, ,,ich wußte zusammen die beiden Liebenden eifrig plaudernd,
schoii, daß Du für Alles Rath finden würdest. Noch währeiid der Vater in heiterster Laune das glückliche
gestern scherzte Jules, daß dem Arzte ein prächtiger Paar beobachtete, da erschieii Vetter Georg. Er
Wagen nothwendiger sei, als das herrlichste Wissen. hatte nur Leoiihard besuchen �wollen, den er aber im

» . « tiefen Schlaf gefundenxuiid nun uiochte er sich nicht»Na« d« merk« Du« daß IckÄRecht hatt« &#39; en« i eher entfernen. �� Betroffen, keines Wortes mächtig,
giiete der Alte erfreut, der sich gern von dem b! b d -- Blickklugen Töchterchen um den Bart gehen ließ: ,Aber sie Ersan er FULL-J El« Jllizlsies t H ssgitedafür tvill ich schon sorgen er foll eine Equipage Um a e · &#39;- · « g« �e a m! - u Er a« m
. . . . s «. . « « Hand und ihnen gegenüber, freundlich lachelnd, der

dgl; dälslbixsltikkiskldlgjsxitl auf???  Dlgglibzäi Vater.��Eiidlich stamnielte er verwirrt seinen Gruß&#39; p · « . c»Hause das herrliche Gespann halten zu sehen« Und d« Worte hervor« �ich kam nur&#39; um Ihnendie Neuigkeit zu verkünden ��«
,,Schöne Pferde waren ohnehin die Schwäche des  Fortsetzung folgt!

wackern Brauereibesitzers und seitdeni das Gespräch
darauf gekommen war, traten fiir ihn die nieisten Verantlvvttlicher Redactettrt Oskar Opid
Bedenken in den Hintergrnnd; er beschäftigte sich
damit, für seinen künftigen Schwiegersohn eine Equi-
page auszumaleii, die ganz Paris bewundern sollte.
Mochteii da immer ein paar Tausend Thaler springen,
in solcheii Sachen war er kein Knauser und der alte
Praktikus wußte ohnehin recht wohl, daß gerade
dieses Geld sehr nützlich würde angewandt werden
und seine reichlichsten Zinsen tragen werde. Passionsgottesdiensttg

»Als nun Dr. Aubert erschien, um sich informeller, A, Vom» I!Zngtctg Vorm, 9 Uhr; Pzskzk Zawabc;.
Weise das Jawort zu holen, fand er den Vater! B· Deutsch, Nkttttvoch Nachm. 2Uhr: Pastor Schwanz.
Agatheiis in der behaglichsten Stinunung und deri �t 9I%�t5��°�%° klefldeåitlchen Passprss
Widerstand-»auf di? er gefaßt gewesen war, bereits EJYJIFTFHeUdJVYYU gzslgtzbrxjtettznätgsrtotkir M� Feier des
volllg beseitigt. as kluge sjliadcheii hatte Recht Geburtstages Se. Niaiestät des Kaisers und önigs: Pastor
gehabt, der alte Herr, der sur gewöhnliih so bär- Schwakkes
bei i und unlenk am ausa e� t "cl l t v »einErgGeiiiüthlichkesit, die dsenhllliikzlklle Fslllilzlgieun VII: &#39; in Sgaeliilitxeir. SYegenxswetferiii giiilleSiitbfiismJbsottå Flalkiqn"ckte. Man sah es dein wackern altenMiiiiiie an  Ein« - · · «� « « · h« wie-mZU · · », · » « _ - E P» iatchtvitz e. T» desglsz dem Schuhmacherm Ernst Milde
daß er jetzt, iiachdeui er einmal sich insUnverineid-sh- e� S-; de7J»4- dem Zpchttervti CXIVI Vswfka h· e� D;
{übe geschickt, a» seinem Schwjegersphn wirkliche; l den 5. dem zgaiisler Christ. Stulle _in P.-Ma·rchwitz e. S. ;
Gefallen fand. Außer der Armuth desselben hatteiden 7« dem Ein« Christ&#39; Cschoß m Strehlitz e· S« de«, , »,»» ·9.d GtLT sf ·S l« . .-er nichts an ihni ausznsetzen und die ließ sich, miefio. ggin gteäiiegiiilämg�äoäiugfxgg h? e. txiizltzdeii 161.� ddeT

Kirchliche Nachrichten.
Ani Sonntage Oculi  den 16. März! predigen in

hiesiger evangel. Kirche:
Vorn« A. Pol» Pastor Zawada.

B. entfch. Pastor Schwarh
Nachnm Prediger Dobschall.

�lmit wenigen Worten. Trotz seines Phlegmas besaß Adplph Grimm, 9 J. 3 M. 25

»daß der junge Doctor sich nicht so excentrisch zeigte, 9
swie viele seiner Landsleute,

. Vortrag des Herrn Lehrer Seeliger ebendaheh über die Lliipflanziiiig lebendiger Banne.
Vortrag des Herrn Kreis-Thierarzt Vogler aus Namslau über einen Gegenstand ans der

initglieder werten zu recht zahlreichem Erscheinen eingeladen.

F chtb · f
drucken uiid pro Hundert mit 12 »Sgr. verkaufen werde. Ziigleich erlaube ich mir diejenigen
Herren, welche zur Erleichterung ihres Geschäftsbetriebes Frachtbriefe verwenden und wünschen,
dergleichen mit Firma und Ortsnaiiieii zu besitzen, ergebeiist aufnierksaiii zu machen, daß ich
VesteUUUgetI hierauf bis zu obigem Datum sehr gern entgegen nehme.

Mein  b  - und  ü�? -

er mit Sicherheit annahm, bei eineniDoctor leichter-Hättst» Carl Ziviersch»h. e. T.; den 13. dem Tischlernn
kuriren, als irgend eine andere Krankheit. Zwar IUVVSTH KUVPP h« es. Es; Desgl· dem Vauekgeltsbefs Heinr-
sinußten sie beide auf einen lebhaften Jdeenaustansch Cm� m qhmzarcmvu� e� Tf
lver ichten aber ein solcher war olnehiii nicht nach Gestorbesp De« 9&#39; März Wilh· Robert« 2&#39; S· sz z i ! » , Srhneidernn Wilh. Koschinieder in Wilkaii, 7 J. 5 M. 19
sdem Geschmack des alten Peltzer, er begnugte sich T; desgl Eblax Adolph Carl, ältester S. des Hotelbes

_ T; den 12. Ernst Robert
Briks, S. des Hofekw Einigen Briks in Böhmwitx 18 T.;

den 13. Clara Marie Emilie, 1gste. T. des Drechslermstix
UVVIPH Peksch- 4 M. 8 T.; desgL Pauline, einz. T. des
Lohng. Caspar Neugebauer in Hohen-Wilkau, 4 J. 1 M.
T.; eben 14. der Stellenbes. Gottf. Kusche i. d. p. V.,«« M. 23 T.«.U.

er doch so viel Menschenbeobachtuiig, um den tüchtigen

Es machte schoii einen sehr guten Eindruck auf ihn,

sondern sein neues, un-
erwartetes Glück mit einer tiefinnern Seligkeit hin-
nahm, die für die Wärme und Dauer seiner Emp-

Das evang. Pfad-samt.

Ein Segen für die Menschheit.
Selbst bei schon im Fortfchreiten begrisfener

Lnngentuberknlose erweisen sich die Johann Hoff-
schen Malzpraparate theils beschwichtigend theils
beilhringend. Es ist eine durch Tausende von
Aerzten beobachtete Thatsache, das» selbst solche Kranke,
Fekchks EMEU Msgespvochenen scchwindsiichtigen Körper-
an esaßen und die bereits Zahre lang an Husten

mit Schleiniauswurf litten, die beengte Athem- oder
Seitenstiche hatten iind schon sehr inerklichabgeinagert
FUEVEFJZ TlIUVch den sechs- bis achtwöchentlichen Genuß
e gzextractes wieder vollkomnien wohl wurden.

Hauptsachlich ist es die rauhe Jahreszeit, die das
___ zahlreiche Heer der an der»B·rust und Lunge leiden-

bei} Personen so sehr belastigt und Viele, dereii
Mittel es Istattgm zu einem Winteraufenthaldin
 dxåendeienfzwtingt t Låiißten alle dieseschen se iinsreicher Halse-» mag P« Hoff·b g �l » n a zprapnrate mindestenseenso ge! san: ist, als der Winteraufenthalt m
teineziei nmttdtifekieiidzskurorte des»Sudens, soVII; b�! fke Uhr Ich wie Um so billigere Gelegen-
gäb, Ingwäkeki ndvch Mlßekdsem gestattet, in der Hei«i » d _ er Familie zu bleiben, mit beideii
Ztxxichxn VIII? ZUgIelch hat auch derwenigeri un · o!lhab·ende hieriniteinen Fingerzeig
�gewonnen, wie» er eine so Fostspieligzålieise um.e    « e  -«�-s-�s-«��«- gkkzfbxed Jzzknsszkszsz zxstzzszzsszglegrper noch- . I .  I  u s Scheffel Saathaisccs zielen kann, was ja schoii o unendlich vitetliieglterezlegizd zu verkaufen auf der Erbfcholtisei zu bestätigt haben·

olu.-Marchtvitz. Z 
 Holz-Verkauf.Sind! sind daselbstst Arbeiter-Wohnungen 

Anf dem Domininm Lorzendorf stehenzu vermiethem i 
�circa I20 Klaftern  Erlen:

RusticakVerein

Gäste werden
�»-?3x«k- V er e s« n31---

vom 17. d. Mts. ab

0. Opitz.

Eine neue Britfchke » » Schel·fhvlz, sowie für
steht zum Verkauf bei E s h-�an. Iltltitdlbeslfeäijstcdler Erlen- und Ruster-Stammholz



»Die worunter Akademik-
für �ßandmirtbe, Jlbierbrauee unci Müller.

bestehend aus drei im Wesentlichen getrennten, stets aus alten Ländern stark besuchten Fachlehranstaltem
beginnt das nächste Sommerseinester am 28. April. ·Programm, Berichte und nahere Auskunft stehen gern zu Diensten durch »

Worms a. Ah. Die ireetiom Dr. Schneider.

Nähmafchinew
Außer meinen Wktifchincih als: » · » »

Wheeler Er Wilson, Singen�, Howe, Clronlair elastlque,
führe ich jetzt noch die neue sogenannte Löwe-Maschine. Dieselbe ist für jeden Gebrauch,
nagt den feinsten Stoff, sowie das stärkste Leder und kostet  mit allen Apparaten! nur 40 Thlr Jch
kann daher solche nur aus das Beste empfehlen. �- Garantie.

Achtungsvoll  aus Schlingen. Kloster-Maße.

Æioukeauzg MaeiistuQ Letlertucku
in schwarz, grün, roth, empfiehlt billig� « «

» erlaßh aus Soslingen KlostersiraßaVom 15. März er. ab befindet sich meine 
lung

nie Hause des HerIhi iiplsitd z P. BeL
Deutsche Lotterie

Zieljung 4. Juni c.
Loofe a 1g Thlr., Pläne icqxbei

Emil Spller in Namslaa

�Berliner Börsen-Courier�
Börsenblatt ersten Ranges u. reichhaltige polit. Zeitung.
Wöchentlich 12 Nummern: Sonntags eine Morgen�� Montags eine Abend-

Ausgabe, an den übrigen Tagen Morgen� und Abend-Nummern.
Vollständiger Berliner Conrszettel �-� Uebersichtliche correcte Verloosungslisten �� Ueber�

�Sichten der Eisenbahn-Einnahmen etc. etc. �� Referate und Kritiken iiber die Erscheinungen auf dem
Gebiete der Börse �� Correspondenzen von allen Börsenplätzen. � Princip: strengste Unparteilichkeit.

« Freisinnige Leitartikel � Tägliche politische Rundschau �� Telegramme ��- Correspondenzen
��� Hof� und amtliche Mittheilungen �� Berliner Local-Nachrichten � Berichte über Kunst u. Literatur
�mit besonderer �Berücksichtigung des Theaters in seinen künstlerischen und persönlichenBeziehungen. "
�- Reichhaltiges Feuilleton.
___ Die Abonnenten de: �Berliner Börsen-Courier" erhalten auf schriftliche Anfragen
Bat» und ein sachlicher: Urtheil über jedes bestimmt bezeichnete Fffect.
__ » �Der �Berliner "Börsen-Courier� ist zum Preise von 2 Thlr. 20 Sgr. vierteljährlich durch alle
�ilfoitä�äitigltfen�zirlieneghene. Pi&#39;obenuinme|j11 versendet auf Wunsch die Expedit. Mohrenstrasse 24 in Berlin.

.   9 �f pener e ei ung.
. Die Spkiikfkfsfchc ZcillMg unter Chesredaetion des Dr. Wehrenpfennlg eröffnete ain

l. Januarein neues Abonnement, nnd sind alle Aenderungen und Verbesserungen eingetreten,
welche demBlatte eine hervorragende Stellung in der Tagespresse Deutschlands zu geben bestimmt
sind. E?» sind keine Anstrengungen und Kosten gescheut worden, um den innern Gehalt der
Zeitungszin politischeiz wissenschastlicheiz seuilletonistischer und wirthichaftlicher Beziehung dahin
zubringen, daß alle Anforderungen befriedigt werden, welche das Publieum an ein in Berlin
erscheinendes Blatt zu stellen berechtigt ist. Die politische Haltung des Blattes wird wie bisher
eine nationale und sreisinnige sein. Den Zeitverhältiiissen entsprechend, wird der Börse, dem
Handel in allen seinen Zweigen eine ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet; den commerciellen
Kreisen kommt durch das Abendblatt die schnellste Mittheilung aller politischen und commerciellen
Neuigkeiten in erster Linie zu statten.

.. Hatte sich schon die genannte Zeitung von je her der Gunst des inserirenden Publieums
» zu erfreuen, so glauben wir, dieselbe in ihrer jetzigen Gestalt als ein überaus wirksames und

einflußreiches Jnsertionsorgan dringend empfehlen zu können.
Der viertelährliche Abifnneinentspreis beträgt für das Deutsche Reich und Oesterreich

 mit Einsehluß des uns; unb d«er Steuer! 3 Thlr Der Abonnementspreis für Februar und
·Mäi;z2 Thlr., für März 1 Thlr Bestellungen auf die Zeitung nehmen alle in- und aus-
ländischen Postämter an; in Berlin die Zeitungs-Spediteure und die Expedition Zimmerstr 94.

Wut-«»- ., �i. J« .. «

» Wohnung im Hause der Frau Käding ist vom

R. F. Deiiibitisehe
Wtagenbittewt e

hat seine außerordentliche Ver-
breitung und so hohe Bedeutung
als unentbehrliches Hausmit
te! nicht öffentlichen Anpreisungeiy son-
dern seinen vorzüglicheii Gigenfchast
ten, constatirt durch zahlreiche wissen.
schaft»iich· begründete Gutachten Sach-
verstandiger und Anerkennungsschkkh
ben Solcher, denen er ausgezeich-
nete Diensie leistet zu verdanken.

*! Zu haben· bei H. Steinitz in Yeamslau und
C. R. Marck in Reichthal.

35 Hectaliiet Saat-Wirken
hat zu verkaufen 

Domaine Sohmograu.
Haus-Verkauf.

Ein massives Haus, das sich seiner Lage wegen
zu jedem Geschäftsbetriebe vorzüglich eignet,iist unter
günstigen Bedingungen zu verkaufen. Nähere Ding;
kunft ertheilt J. Kalkbrenner.

lVermiethiinzsJ Das vom Herrn Gold-
man n bewohnte Quartier, Krakauerftraße No. 19,
ist zu vermiethen und Johanni zu beziel!cii. Das
Nähere zu erfahren bei . Mqluchg

Sattlrrmeistkskz
Die von mir innegehabte[Vermiethung.]

1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
D. Schnitzer.

sVerniiethungs Eine freundliche Wohnung,
möblirt oder« uninöblirt, ist bald oder zum 1. April
zu beziehen. «Wo? sagt die Exped. d. Bl.

I&#39; Hiermit warne Jeden vor der Ver-
breitung, daß Herr Friedrich Weuzel mir
einen Schirm entwedet habe da es eine Ui1wahr-
heit ist, indem derselbe bei Herrn Abrahqm ge-
standen hat. G. Danke.

Eine Brofchm H
aus rothen, ächten böhmischen Steinen, in Gold
gefaßt, ist verloren gegangen. Der Finder erhält
bei Riickgabe eine angemessene Belohnung. Vor An-
kauf wird gewarnt. 

Emil Spilletx Namslau
sVermiethungjj Die vordere Hälfte der

ersten Etage meines Hauses ist zu vermiethen und
bald oder zum 1. April zu beziehen.

J. Hildebraiidt

Theater in Namslaa
Sonntag, III. März:

Yak- Zililcliiiiadclien von Hchöueberg.
Große Posfe iiiit Gesang Hund Tanz. «

Montag:  Ganz neu!
Das« gstiftungsfett
Lustspiel in 3 Akten von G. v. M os er.

THIDNIAS.
· Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An-

zeige, daß » »
Dienstag- den l8. Nkarz ·

inein B en efiz ftattftndei. Jch habe zu die-
ser Vorstellung das beriihmte Schauspiel

per Graf von Hi. Eermain
oder:  �Die Blinde von REM-

gewäl!lt, und erlaube niir zu recht zahlreicher Theil-
nahme ergebenst einzuladen. 

Hochachtungsvoll
Ernesline Conradz�, gcbaufpieferin, ·

Sonntag, den I6. März» ladet zum
Mlzvckgscisgcli

ganz ergebenst ein C. MenzeL
« __ ·» Gastwirth in deræpoln äljggljg�ä




